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Die wirthſchaftli he Lage in den öſtlichen 
Provinzen. 
der am Tage der Abreiſe des Kaiſers 
auch die wirthſchaftliche Lage der öſtlichen 
Provinzen Gegenſtand der Verathungen geweſen. Die Veran⸗ 
laſſung dazu iſt von höchſter Stelle ſelbſt gegeben worden. Wie⸗ 
derholte Beſuche in den öſtlichen Provinzen und Beſuche bei 
Gelegenheiten, die beſſer als officielle Reiſen einen wirklichen 
Einblick in die thatſächlichen Verhältniſſe verſtattet haben, werden 
den Kaiſer von der Nothwendigkeit ſtaatlicher Maßnahmen zur 
Beſeitigung von Mißſtänden überzeugt haben, deren Vorhanden 
ſein von keiner Seite beſtritten werden kann. Sie werden frei⸗ 
lich auch gezeigt haben, daß es nicht leicht iſt, einem Uebel bei⸗ 
zukommen, deſſen Quellen ſo verſchiedener Art ſind. 
Unzweifelhaft hat das oſtpreußiſche Agrarierthum von der 
Unterſtützung, die es der Schutzzollpolitit hat zu Theil werden 
laſſen, nicht die Vortheile erhalten, die es ſich verſprochen hatte 
und die in den übrigen Theilen der Monarchie der Landwirth⸗ 
ſchaft auch zugefallen find. Es find deshalb auch grade von 
dieſer Seite in den letzten Jahren wiederholt in der Forderung 
der Beſeitigung des Identitätsnachweiſes bei der Getreideaus⸗ 
fuhr und der Bewilligung billigerer Frachtſätze für den Getreide⸗ 
h auf den Bahnen nach dem Welten hin Correcturen jener 
Benachtheiligung verſucht worden. Aber damit wird doch erſt 
die eine Seite der mißlichen Zuflände im Oſten der Monarchie 
berührt, und die Frage iſt eine offene, ob die Bewilligung der 
oben erwähnten Forderungen zu ihrer Beſeitigung beitragen wird. 
Die andere Seite iſt der thatſächliche Mangel an Arbeitskräften. 
Daß er nicht von der Sachſengängerei allein und nicht einmal 
vorzugsweiſe herrührt, braucht kaum hervorgehoben zu werden. 
Die Provinzen Oſtpreußen und Poſen ſtellen für die Sachſen⸗ 
gängeret, die ſich aus den polniſchen Bezirken Weſtpreußens, vor 
Allem aber aus der polniſchen Bevölkerung Schleſiens rekrutirt, 
nur kleinere Contingente. Aber dieſe fallen auch nicht ſo ins 
Gewicht, wie das, was Oſtpreußen, Poſen, Weſtpreußen alljqähr⸗ 
lich dauernd durch die Auswanderung verlieren. Im Jahre 
1890 wanderten über deutſche Häfen aus Weſtpreußen 9613, aus 
Pommern 7965, aus Poſen 10,122, aus Oſtpreußen 1918 Per⸗ 
ſonen aus; und die Auswanderung iſt hier im Steigen. Im 
erſten Vierteljahr dieſes Jahres betrug die Auswanderung ber 
die Häfen Antwerpen, Rotterdam und Amſterdam (die wichtigen 
558 Häfen fehlen alſo) aus Poſen 10,755, aus Weſtpreußen 
6917. 
Wenn es gelingen ſollte, 


In dem Kronrath, 
ſtattfand, iſt bekanntlich 
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dieſem bedenklichen Aus wande⸗ 
rungsfieber ein Ziel zu ſetzen, würden die Klagen über den 
Mangel an landwirthſchaftlichen Arbeiten bald verſtummen. Daß 
ſie nicht zum geringſten Theile mit herbeigeführt ſind durch die 
im Oſten beſonders große Schwierigkeit, Landbeſitz zu erwerben, 
wird nicht in Abrede geſtellt werden können. Um ſo erfreulicher 
iſt es, daß die Regierung in der letzten Seſſion noch auf beſon⸗ 
deres Betreiben des Herrn Finanzminiſters Miquel Schritte ge- 
than hat, um das Rentengutsgeſetz wirkſamer zu machen und die 


Tante Hanna's Geheimniß. 


Original⸗Roman von E. von Linden. 


(Nachdruck verboten. Ueberſetzungs recht vorbehalten.) 
N (41. Fortſetzung.) ; 

„Gut, gut, ich bin ſchon ſtill,“ brummte der Maler, „das 
Schooßkind darf mit keinem ſchiefen Seitenblick geſtreift werden. 
Was aber eine alleinreiſende Dame —“ 

„Sie reiſt nicht allein, wie Sie ſehr wohl wiſſen, Herr 
Reinhardt,“ unterbrach Hanna ihn auf's Neue, „es iſt leider 
Gottes eine böſe Gewohnheit von Ihnen, alles Reine zu ver⸗ 
läſtern.“ 

„Da 


hören Sie's, Doctor, welch verkanntes Genie ich bin,“ 
ſagte der 


Maler achſelzuckend, „die Wahrheit wird ſelbſt von 
ſolchen milden Augen zur Läſterung umgewandelt. Meinetwegen 
mag Fräulein Holten nach dem Monde reiſen, mich ſoll's nicht 
kümmern. Wäre mir auch noch erklärlicher, als juſt nach Afrika! 
Was die Evers dort wohl zu den Heiden und Türken ſagen 
wird? — Die alte Mamſell iſt auch eine nette Begleiterin für 
eine junge ruheloſe Dame. — Wen hat ſie denn als Wirthſchafts⸗ 
Cerberus in Edenheim eingeſetzt?“ 

Tante Hanna wollte böſe werden, mußte aber doch lachen 
und nannte ihn unverbeſſerlich.“ f 

„Mamſell Evers iſt juſt die beſte Geſellſchafterin für das 
Fräulein,“ bemerkte der Doctor, „und das Klima in Afrika ſehr 
zuträglich für derartige Nervenkeidende wie Fräulein Armgard. 
Seeluft, fremde Eindrücke, Strapazen ſind ganz vortreffliche 
Heilmittel, wenn's auch gerade nicht meine Abſicht geweſen iſt, 
fie dorthin zu ſenden. Glaube, fie haben ſich einer deutſchen 
Familie angeſchloſſen.“ * 

Tante Hanna ſagte kein Wort dazu. 

„In Edenheim wird Mamſell Evers einſtweilen durch ihre 

Nichte, eine junge Pächters⸗Wittwe, vertreten,“ bemerkte fie nach 
einer Weile. 

„Im, was geht's mich an,“ meinte Reinhardt mit einem 


horner 


blickend. „Schon nach elf, 
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ſprochen werden wird, geben wir folgende Stelle, welche ihre 


Tendenz characteriſirt, wieder: „Der größte Dienſt, welchen der 


Anſiedlung einer nur über kleinere Capitalien verfügenden aber ſtreb⸗ 
ſamen ländlichen Bevölkerung nach Kräften zu unterſtützen. In wie | 


weit dem augenblicklichen Mangel an Arbeitskräften durch eine larere | Kaiſer ſeinem Lande vielleicht erweiſen konnte, war die Ent⸗ 
Handhabung der Bestimmungen über die Zulaſſung fremder Arbeiter laſſung Bismarcks. Es gehörte ein außerordentlicher moraliſcher 
zu begegnen iſt, das wird gleichfalls geprüft worden fein; indef- J Muth dazu, ſich ſobald von einem Manne zu trennen, deſſen 
ſen darf als ſicher gelten, daß nach wie vor an den Grundſätzen Größe den Tyron verdunkelte. Bismarck hatte die Maſchen 


daß Niemand mehr im Vater⸗ 
Richter und 
Geiſtliche und 
ſein, 


ſeiner Macht ſo fein geſponnen, 
land ohne ſeine Erlaubniß frei athmen konnte 
Advocaten, Beamte aller Klaſſen, ſogar Lehrer, 
Univerſitätsprofeſſoren mußten entweder Bismarckianer 
oder ſonſt alle Gedanken an Beförderung aufgeben.“ 

Zu Ehren des neuernannten Eiſenbahnmi⸗ 
niſters Dr. Thielen fand am Sonntag in Hannover ein 
Feſteſſen ftatt, zu dem ſich etwa 180 Herren eingefunden hatten. 
Herr Thielen ſprach dabei in Erwiderung eines Hochs etwa Fol⸗ 
gendes: „Mit großen Bedenken habe ih das Amt aus der 
Hand meines bedeutenden Vorgängers übernommen. Die Be⸗ 
deutung des Amtes wird am Beſten gekennzeichnet durch das 
Wort des Kaiſers. „Die Zeit ſteht unter dem Zeichen des 
Verkehrs“. Dieſe Entwickelung hängt aber nicht allein von 

der Entwickelung der Eiſenbahn, ſondern auch der ebenbürtigen 
Schweſter, der Waſſerſtraße, ab. An der Ausbildung der Auf⸗ 
gaben der Verkehrswege arbeitet nicht allein die Eiſenbahnver⸗ 
waltung, auch die Organe der wirthſchaftlichen Intereſſen. Schon 
in meiner bisherigen Stellung habe ich bei allen dieſen Organen, 
Behörden und wirthſchaftlichen Korporationen die freudinſte Uns, 
terſtützung gefunden; ich hoffe, daß dieſe Unterſtützung auch 
meinem Herrn Nachfolger gewährt wird. Dab ei ſpreche ich die 
Bitte aus, daß man mich nicht vergeſſen möge. Ich bitte Sie 
nun, mit Anerkennung des Mannes zu gedenken, der vor Jahren 
hier vor mir geſtanden, aus deſſen Händen ich mein neues Amt 
übernommen habe, des Mannes, dem die hieſige Provinz und 
das ganze Land Großes verdankt, dem Organiſator der Staats- 
eiſenbahnen und Vervollkommner und Erweiterer aller Verkehrs · 
ſtraßen, der die ganze Verwaltung derartig geordnet hat, daß 
auch ein Schwächerer das Steuer aus ſeiner Hand nehmen 
darf: Staatsminiſter a. D. Excellenz von Maybach lebe hoch!“ 

Ueber die Unterſuchung in der Bochumer 
Stempel⸗ Angelegenheit macht die „Weſtfäliſche 
Volkszeitung“ auffallende Mittheilungen. In einer Erwiderung 
gegen die „Cöln. Ztg.“ erklärt das Blatt: „Am 4. Juni, 
Morgens 9 Uhr, hat unſer Vertheidiger, Rechtsanwalt Kohn, 
dem Erſten Staatsanwalt Schlüter und dem Staatsanwalt Land⸗ 
meyer in Eſſen mündliche Anzeige von dem auf dem „Bochumer 
Verein“ vorgekommenen Betrügereien erſtattet. Er hat den 
Herren genau angegeben, in welcher Werkſtätte die falſchen 
Stempel angefertigt und aufbewahrt würden und einen ortskun⸗ 
digen Führer geſtellt, damit auf dem „Bochumer Verein“ ſofort 
eine Hausſuchung vorgenommen werde. Leider hat die königliche 
Staatsanwaltſchaft ſich hierauf nicht eingelaſſen. Die von uns 
verlangte Hausſuchung hat nicht ſtattgefunden, und die auf dem 
„Bochumer Verein“ aufbewahrten, falſchen Stempel ſind natürlich 
ſofort nach dem Bekanntwerden unſerer Beſchuldigungen in den 


feſtgehalten wird, die 1885 zum Erlaß des Anſiedlungsgeſetzes 
und zu einer Reihe anderer Geſetze zum Schutze des Deutſch⸗ 
thums in den öſtlichen Provinzen geführt haben. Von den 
Oberpräſidenten der Provinzen Schleſien und Poſen ſind Erlaſſe 
an die Regierungspräſidenten ergangen, die beſtimmt ſind, Härten 
bei der Durchführung der Beſtimmungen über die Beſchäftigung 
ruſſiſch⸗polniſcher Arbeiter in landwirthſchaftlichen und induſtri⸗ 
ellen Betrieben zu beſeitigen. Es ſoll fortan das Verbot, der⸗ 
artige Arbeiter zu beſchäftigen, nur an die Unternehmer ergehen, 
die es offenkundig darauf abgeſehen haben, die von der Regie. 
rung erlaſſenen Beſtimmungen zu übertreten. 

Daß weitere Vergünſtigungen in Ausſicht genommen wären, 
etwa in dem Sinne, daß den ausländiſchen Arbeitern wieder 
der dauernde Aufenthalt in Preußen verſtattet werden ſoll, muß 
bezweifelt werden. 


Cagesſchau. 

Die Londoner Zeitungen, welche bisher ſtets her» 
vorheben, daß der Beſuch des deutſchen Kaiſerpaares keine beſon⸗ 
deren politiichen Folgen haben würde, werden nachgerade etwas 
anderen Sinnes. So ſchreiben die „Times“, die ſonſt freilich 
als recht arge politiſche Mantelträgerin bekannt iſt: „Es beſteht 
kein Zweifel über die Aufrichtigkeit der Empfindungen, welche 
die große Menge des engliſchen Volkes anläßlich der ſichtbaren 
Beweiſe beſeelt, daß die Elemente jener großen Allianz, welche 
vor drei Viertel Jahrhunderten Europa befreite, zu beſtehen nicht 
aufgehört haben. Das engliſche Volk nimmt nicht ohne Befrie⸗ 
digung wahr, daß die Elemente dieſer Allianz eine Stärkung 
durch das Band erfahren haben, welches die Herrſcherhäuſer von 
Deutſchland und England verknüpft. Dieſe Feſtigung der teu⸗ 
toniſchen Staaten birgt keinerlei Bedrohung irgend welcher an ⸗ 
deren Macht; dieſelbe iſt nur eine weitere Sicherung dafür, daß 
der Welt der Frieden bewahrt bleibt.“ Das iſt auch gerade 
gerade genug. In Paris wird dieſe Sprache ſchon verſtanden 
werden. Auch viele andere britiſche Zeitungen äußern ſich im 
gleichen Sinne. 

Am deutſchen Kaiſerhofe iſt am Dienſtag der Ge: 
Burtstag des Prinzen Wilhelm Eitel Friedrich, des zweitälteſten 
Sohnes des Kaiſerpaares, feſtlich begangen, aus welchem Anlaß 
gleichzeitig in der Georgshalle des englichen Königsſchloſſes 
Windſor ein Prunkmahl ftattfand. Der Prinz, welcher ſein 
achtes Lebensjahr vollendet, befindet ſich zur Zeit mit ſeinen 
älteften Brüdern in Felixtown an der Themſemündung, wo die⸗ 
ſelben den Sommer verbleiben werden. 

Der bekannte Schulfreund Kaiſer Wilhelm 6, der 
Amerikaner Biggelow, veröffentlicht eine Abhandlung über den 
Rücktritt Fürſt Bismarcks. Da die Schrift wohl mehrfach be⸗ 
— ͤ— —— —— —— — —z 
humoriſtiſchen Seitenblick auf das nachdenkliche Geſicht der 
Greiſin, „Fräulein Holten und ich waren immer Antipoden. 
Aber daß der Burſche, der Leonhard Marbach, mir nicht ein 
einziges Mal geſchrieben. 

„O doch, er ſandte Ihnen einen Neujahrsgruß, Sie Undank⸗ 
barer!“ fiel Tante Hanna ihm energiſch ins Wort. 

„Richtig, mein Gedächtniß wird auch ſchwach, wie ich merke, 
Sie haben Recht, bekam aus Nom einen Gruß und einen echten 
Raphael, den ich nicht für tauſend Mark hergeben würde. 
Wo der Heide — denn ein ſolcher iſt er in Kunſtſachen — 
dieſes Juwel aufgegabelt hat, das möchte ich wiſſen. Na, 
Sie haben's ja Beide geſehen, aber was er dort den Winter 
über getrieben und wo er überhaupt geblieben iſt, daß weiß ich 
bis zur Stunde nicht.“ 

„Ich denke, er ging nach Nizza und hat dort Fräulein Holten 
getroffen,“ warf Doctor Peters ruhig hin. 

„So hat er alſo an Sie geſchrieben, Doctor?“ fragte er mit 
einem pfiffigen Lächeln. 

„Allerdings, er muß mir doch von Zeit zu Zeit einen 
Rapport über ſeine Geſundheit abſtatten. Ich rieth ihm 
zur Riviera, da Rom ihm nicht bekam, der arme Kerl hat 
viel nachzuholen, um wieder zu Kräften zu kommen. Von 
Nizza iſt er nach Afrika gejegelt, wie ich ihm ebenfalls dringend 
gerathen —“ 


„Ei, jetzt wirds intereſſant,“ fiel der Maler lachend ein, 
„er trifft ſie in Nizza, ſie trifft ihn in Afrika, — nun 
kommen Edenheim und Rothenhof am Ende doch noch unter eine 


u 


Tante Hanna hattte ſich erregt erhoben und die Hand auf 
des Doctors Arm gelegt. 

„Bleiben Sie noch einige Minuten, lieber, alter Freund,“ 
ſprach ſie mit vor Bewegung zitternder Stimme, „Sie werden 
es nicht bereuen. Ich erbat mir heute Morgen Ihren längeren 
Beſuch, Sie verſprachen mir, ſich frei zu machen, nun dürfen 
Sie noch nicht gehen, Doctor! — Ja, ja,“ ſetzte ſie mit einem 
lächelnden Blick auf das verwundert neugierige Geſicht des 
Malers hinzu, „auch Sie, undankbarer Spötter, habe ich eigens 
eingeladen, weil heute ein ganz beſonderer Feſttag für mich iſt.“ 

„Tantchen! Tantchen! ſitzt hinter dieſer Stirn noch ein 
zweites Geheimniß?“ fragte der Doctor, ſie forſchend anblickend. 
„Sie wiſſen doch, wen ich vom Bahnhof abholen wollte, — der 
arme Junge wartet jetzt gewiß bei meiner Frau.“ 

Tante Hanna ſchwieg und beugte ſich über die Veranda, 
um auf ein fernes Geräuſch zu horchen, während die beiden 
Herren ſich beſorgt anblickten. Hatte die Greiſin einen Rückfall 
bekommen? 

Jetzt wurde das Rollen eines Wagens hörbar. Eine 
Droſchke fuhr heran und hielt vor der Gartenpforte. Tante 
Hanna eilte mit jugendlicher Raſchheit die Stufen hinab und 
durch ben Garten. 

„Donnerwetter!“ ſchrie Reinhardt überraſcht auf, „da iſt ja 
der Leonhard Marbach und neben ihm —“ 

„Ja, neben ihm ſitzt eine Frau,“ ergänzte der Doctor mit 
einem äußerſt vergnügten Geſicht, „doch iſt es nicht die meinige. 
— Den Leonhard wollte ich nämlich vom Bahnhof holen und 
Sie damit überraihen. Tante Hanna aber iſt uns darin über, 
und Gott ſei Dank ganz die Alte wieder.“ 

Von der Pforte her ſchritten Arm in Arm Tante Hanna 
und Armgard Holten, deren friſches Antlitz beim Anblick der 
beiden Herren in Purpur erglühte. Sie ſtreckte dem Doctor 
die Hände zum Gruß entgegen und drückte ihm dann plötzlich 
von ihrem Gefühl überwältigt, einen herzlichen Kuß auf die 


Wange. 
(Schluß folgt.) 


„Wenn Sie doch nur Ihre Folgerungen unterwegs laſſen 
wollten, mein lieber Reinhardt,“ ſagte der Doctor, auf ſeine Uhr 
ich muß zu meinem Bedauern jetzt 
fort, Tante Hanna, — entſchuldigen Sie mich, habe noch einige 
mile c zu machen und vom Bahnhof einen Freund ab⸗ 
zuholen.“ 

„Dann kommen Sie zu ſpät, Doctor!“ rief der Maler, 
„habe vorhin ſchon das Pielſen der Locomotive gehört.“ 


Schmelztiegel gewandert. Hätte die königliche Staatsanwaltſchaft 
unſerer wohlüberlegten und gut begründeten Forderung entſprochen, 
ſo hätte ſie die falſchen Stempel jetzt nach Dutzenden im 
Beſitze.“ 

Der Entwurf eines neuen ſocialdemocrati⸗ 
ſchen Parteiprogrammes, welches die Parteileitung 
in dieſen Tagen hat veröffentlichen laſſen, erfreut ſich nirgendwo 
einer beſonderen Hochachtung. Ein Blatt ſchreibt ſehr richtig, 
die ganzen ſocialiſtiſchen Pläne glichen einem Vorſchlage, eine 
Reiſe nach dem Mond zu machen. Aber wie man dort hinauf 
kommen ſolle, das wiſſe Niemand. Und ſo wiſſen auch die 
Herren Bebel und Genoſſen ſelbſt nicht, welches der Weg zu ihrer 
ſocialdemocratiſchen Glückſeligkeit iſt. Darauf kommt es aber in 
allererſter Reihe an. 

Der „Kaiſerdelegirte“ Sigel iſt Montag vom 
Bochumer Schöffengericht wegen Beleidigung des Knappſchafts⸗ 
Aelteſten zu vier Wochen Gefängniß verurtheilt worden. Es 
hatte ſich kein einziger Bergmann als Zuhörer zur Verhandlung 
eingefunden, ein Beweis, wie Siegel's Anſehen bei den Berg⸗ 
leuten geſunken iſt. 

Der Abg. v. Vollmar erwiderte in einer am Montag 
in München abgehaltenen ſozialdemokratiſchen 
Wähler⸗Verſammlung auf die in Berliner Verſamm⸗ 
lungen gegen ihn erhobenen Angriffe und hielt unter lebhaftem 
Beifall ſeine früheren Ausführungen aufrecht. Die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Partei dürfe ſich nicht in die bloße Negation hineintreiben 
laſſen; ſie müſſe praktiſch mit arbeiten an der Geſetzgebung. Wer 
das nicht wolle, müſſe hinausgehen, die Revolution vocbereiten 
und die Meſſer ſchleifen. Ueber den Dreibund hätten Bebel und 
Liebknecht früher offiziell ähnlich geſprochen, wie er. Die Ber⸗ 
liner Hetze gehe von einer Seite aus, die allgemein verlacht 
werde. — Die Verſammlung brachte dem Abg. v. Vollmar am 
Schluſſe ſeiner Rede ein ſtürmiſches Hoch dar. 

Das Schweidnitzer Schwurgericht hat wegen 
jenes tumultariſchen Auftritts, der ſich am Morgen des 14. April 
d. J. in Reichenbach bei der Stellung zum Militär ereignete und 
wobei ſich eine Anzahl Geſtellungspflichtiger aus Langenbielau 
des Aufruhrs ſchuldig machte, fünfzehn junge Leute verurtheilt, 
die Rädelsführer zu je 1 Jahr Zuchthaus, die anderen Angeklag⸗ 
ten zu je 6 Monaten Gefängniß. f 

Die „Cöln. Ztg.“ beſpricht die Thatſache, daß viele Fran⸗ 
zoſen, die als begeiſterte Ruſſenfreunde nach Rußland reiſten, 
um das Land ihrer Verehrung kennen zu lernen, mit beträcht⸗ 
lichen Enttäuſchungen zurückgekehrt find. Auch wer dort mit 
hoher Auszeichnung aufgenommen wurde, ſei nahe daran, aus 
einem Paulus ein Saulus zu werden. So äußerte eine vielge⸗ 
nannte Perſönlichkeit nach ihrer Rückkehr von der ruſſiſchen Welt⸗ 
fahrt, „daß ſie ſich erſt wieder inmitten der Civiliſation gefühlt 
habe, als ſie die preußiſchen Grenzpfähle erblickte.“ 

Aus Petersburg berichten verſchiedene Blätter: „Der 
offiziböſe „Riſhki Weſtnik“ meldet, alle deutſchen Conſuln in Ruß⸗ 
land haben von der deutſchen Reichsregierung den Befehl erhal⸗ 
ten, ſofort genaue Auskünfte über die Vorräthe an Getreide und 
Mehl und über die Ausſichten der in Rußland bevorftehenden 
Ernte zu ſammeln. Es werde in eingeweihten Kreiſen verfichert, 
die deutſche Regierung würde in allerkürzeſter Friſt genöthigt 
ſein, die Getreidezölle aufzuheben. — Die „Nordd. Allg. Ztg“ 
bemerkt hierzu, daß an der ganzen Meldung kein Wort wahr iſt. 
Nusland. 

Belgien. Die 20 000 ſtreikenden Bergleute im Ne 
vier von Charleroi haben zahlreiche Unterſtützungsgelder aus 
dem Inlande und Auslande erhalten. An einem Schluß des 
Ausſtandes iſt ſobald nicht zu denken. 

Frankreich. In Frankreich iſt das Jahrbuch des Ge⸗ 
neralſtabes erſchienen, laut welchem die franzöſiſche Armee gegen⸗ 
wärtig hundert aclive Diviſionsgenerale und 200 Brigadegenerale 
zählt. Unter den 100 Diviſionsgeneralen üben 25 Commandos 
aus, die höher find, als das Commando einer Division. An 
erſter Stelle befindet ſich der Militärgouverneur von Paris, 
General Sauſſier, der Vicepräſident des höheren Kriegsrathes, 
der als Generaliſſimus der franzöſiſchen Armee im Kriegsfalle 
gilt. Auf den General Sauſſier folgt der Chef des großen 
Generalſtabes, General Miribel. Hieran ſchließen ſich die Ge⸗ 
nerale de Galliffet, Dauerſtädt, Billot, Thomaſſin und Heillot, 
ſämmtliche Mitglieder des oberen Kriegssrathes und Generalin⸗ 
ſpectoren der Armeecorps. Die Generale de la Hitte und 
Gillon functioniren als Präſidenten der techniſchen Ausſchüſſe 
der Artillerie und des Geniecorps. Ihnen ſchließen ſich die 
commandirenden Generale der neunzehn franzöſiſchen Armeecorps 
an. Das Durchſchnittalter der Diviſionsgenerale beträgt 64 
Jahre 7 Monate, während die geſetzliche Altersgrenze 65 Jahre 
beträgt. General Sauſſier zählt bereits 63 Jahre, General 
Miribel 60 Jahre. Generale der Infanterie reſp. Cavallerie, wie 
in Deutſchland, giebt es in Frankreich nicht. 

Großbritannien. Die deuſchen Majeſtäten erfah⸗ 
ren während ihrer Anweſenheit in England von Tag zu Tag 
vermehrte Ovationen. Die erſten Tage dieſer Woche ſind den 
Familienfeſtlichkeiten, der Vermählung der Prinzeſſion Luiſe von 
Schleswig⸗Holſtein der Enkelin der Königin Victoria, mit dem 
Prinzen Aribert von Anhait, ſowie der ſilbernen Hochzeit des 
Prinzen Chriſtian von Schleswig ⸗Holſtein, Schwiegerſohnes der 
Königin, gewidmet geweſen. Daran anſchließen wird ſich der 
amtliche Beſuch des Kaiſerpaares in Londen, ſowie die mili⸗ 
täriſchen Schauſtellungen, darunter beſonders eine große Parade 
der Londoner Freiwilligen. Es wird deshalb am nächſten Sonn⸗ 
abend in London ein allgemeiner Geſchäftsſchluß erfolgen. Wäh⸗ 
rend des Fürſtendiners, welches am Montag Abend im Windſor⸗ 
Schloſſe ſtattfand, platzte plötzlich ein Waſſerrohr. Eine drohende 
Ueberſchwemmung des Saales wurde durch ſchnelles Eingreifen 
der Feuerwehr verhindert, welche den Haupthahn ſchloß. Am 
Dienſtag Vormittag wohnte die ganze engliſche Königsfamilie 
einer Reiterquadrille im Parke von Windſor bei und entſprach 
alsdann einer Einladung des Prinzen und der Prinzeſſin 
Chriſtian von Schleswig-Holitein zum Lunch. Am Nachmittage 
fand ein Ausflug ftatt, Abends war großes Staatsbankett in 
der St. Georgs⸗Halle zu Windſor, zu welcher alle Fürſtlich⸗ 
keiten und das ganze diplomatiſche Corps geladen waren. — 
Der greiſe Gladſtone leidet immer noch an den Folgen 
der Influenza, die ihn vor einigen Wochen befallen. Jetzt hat 
er auch noch den Kummer, ſeinen älteſten Sohn durch den Tod 
verloren zu haben. Man hält es daher für wenig wahrſcheinlich. 
daß Gladſtone ſich noch in dieſer Seſſion an den parlamen⸗ 
tariſchen Arbeiten betheiligen wird. 

Portugal. Der im April angeordnete Zahlungs⸗ 
aufſchub wird in dieſer Woche erlöſchen. Eine Prüfung der 


ſiſtirten Forderungen hat ergeben, daß die Aufhebung des Mo⸗ 
ratoriums weitere Schwierigkeiten im Gefolge nicht haben wird. 

Rußland. In Beſſarabien, alſo an der rumäniſchen 
Grenze, ſollen in dieſem Jahre umfangreichere Trup⸗ 
penübungen ſtattfinden. Die Dauer derſelben iſt auf zwei 
Wochen bemeſſen. Es iſt eine intereſſante Thatſache, daß die 
ruſſiſchen Manöver jetzt ſtets unmittelbar an der Grenze abge: 
halten werden. — Die ruſſiſche Regierung läßt amtlich 
erklären, daß die Ernteausſichten im Lande im Ganzen befriedi⸗ 
gend ſeien. Ein Nothſtand wegen ſchlechter Ernte ſei jedenfalls 
in keinem Bezirk zu befürchten. — Das ruſſiſche Kaiſer⸗ 
paar begeht, nach definitiver Feſtſtellung, ſeine ſilberne Hochzeit 
in Helſingfors, bei Kopenhagen, wird alſo auf der Rückreiſe auch 
in Berlin einen Beſuch abſtatten. 

Schweiz. Aller Wahrſcheinlichkeit uach werden die in Bern 
ſtattfindenden Handels vertragsverhandlungen mit 
Italien bis zum Auguſt hinausgeſchoben werden. Man rechnet 
dann aber auf um ſo ſchnellere Erledigung. 


Vrovinzial⸗ Nachrichten. 


— Culmſee, 7. Juli. (Verſchie dene s.) Am Frei⸗ 
tag hatte ſich ein junges feuriges Pferd des Fleiſchermeiſters L. 
im Stalle losgemacht und ſtürmte durch die offene Thür auf 
die Straße über eine Schaar spielender Kinder hinweg. Hierbei 
wurde das ſechsjährige Söhnchen des Maſchiniſten H. aus der 
Dampfmolkerei am Kopfe bedeutend, zum Glück nicht lebensge⸗ 
fährlich verletzt. Als ein Wunder muß es erſcheinen, daß nicht 
noch größeres Unglück geſchah. — Im hieſigen ſtädtiſchen 
Schlachthauſe ſind im Monat Juni geſchlachtet worden: 38 
Stück Großvieh, 103 Stück Kleinvieh und 246 Schweine. 
Trichinös wurde kein Schwein befunden; dagegen mehrere 
Schweine wegen Rothlauf minderwerthig verkauft und ein Rind 
daa mehrere Rinderlungen wegen Lungentuberculoſe bean⸗ 
tandet. 

— Graudenz. 7. Juli. (Jrrſinnig) Ein mehr als 
70 Jahre alter Herr wurde heute verhaftet, weil er in einem 
Hotel ſeit mehreren Tagen gut gelebt hatte und, als es ans 
Bezahlen gehen ſollte, kein Geld beſaß. Aus ſeinem eigenthüm⸗ 
lichen Benehmen ſchloß man, daß man es mit einem Geiſtesge⸗ 
ſtörten zu thun habe, und dieſe Annahme wurde durch ein 
Schreiben ſeiner in einer Nachbarſtadt wohnenden Verwandten 
beſtätigt. Der alte Mann wird nun nach ſeiner Heimath gebracht 
werden. 

— Lautenburg, 4 Juli. (Selbſtmor d.) Vor zwei 
Monaten verſchwand ein Inſpector des Gutes Czekanowko. Da 
derſelbe ſich mehrfach Veruntreuungen hatte zu Schulden kommen 
laſſen, wurde er ſteckbrieflich verfolgt. Vorgeſtern fand man nun 
die Leiche des Vermißten in Czekanowko in einer Scheune. Es 
iſt anzunehmen, daß hier ein Selbſtmord vorliegt. 

— Elbing, 7. Juli. (miniſterbeſuch.) Der Finanz 
miniſter Dr. Miquel und der Handelsminiſter v. Berlepſch ſind 
in Begleitung des Regierungspräſidenten v. Holwede heute Vor⸗ 
mittag von Danzig hier eingetroffen und begaben ſich ſofort vom 
Bahnhof aus mit dem Oberbürgermeiſter Elditt, dem Landrath 
Etzdorf und dem Vorſteher der Kaufmannſchaft Commercienrath 
Peters zur Beſichtigung der Meſſingwerke von F. Räuber und 
der Schſichauſchen Werft, hierauf unternahmen die Minifter 
mittels Dampfers eine Fahrt nach den Hafenanlagen. Nach⸗ 
mittags wurden andere größere Etabliſſements beſichtigt. Nach 
dem Diner fanden Berathungen ſtatt; Abends erfolgte dann die 
Weiterreiſe nach Königsberg. 

— Danzig, 7. Juli. (min iſterbeſuch.) Die Herren 
Miniſter beſichtigten geſtern während der Dampferfahrt auf das 
Eingehendſte unſere Hafenanlagen. Dann fuhr der Dampfer 
„Drache“ auf die Rhede und umkreiſte die vor Anker liegenden 
Kriegsſchiffe. Nach Beendigung der Dampferfahrt gegen 5 Uhr 
Nachmittags beſuchten die Herren Miniſter mit allen Theilneh⸗ 
mern an der Dampferfahrt das Jüncke'ſche Weinlager in der 
Milchkannengaſſe, und hierauf beſichtigte der Herr Handels mini- 
fter v Berlepſch in Begleitung der Herren Polizeipräſidenten 
Frhr. v. Reiswitz und Commerzienrath Damme unter Führung 
des Herrn Kaufmann Patzig die Danziger Oelmühle. Nach dieſem 
Beſuch fand unter Führung der Herren Dr. Baumbach und 
Hagemann ein Beſuch des Rathhauſes ſtatt. Die Herren bega⸗ 
ben ſich nunmehr nach dem Schützenhauſe, wo im kleinen Saale 
ein von dem Herrn Regierungspräſidenten v. Holwede gegebenes 
Diner von 21 Gedecken ſervirt war. 

— Danzig, 7. Juli. (Vom Panzergeſchwader.) 
Auch geſtern Vormittag wurden bei dem vor Zoppot liegenden 
Manövergeſchwader meißſens nur Einzelübungen verſchiedener 
Panzerſchiffe (Verſuchsſchießen, Evolutionen ꝛc.) vorgenommen. 
Während derſelben ſtellte am Vormittag das Panzerſchiff „Sieg⸗ 
fried“, welches einige Tage an der kaiſ. Werft gelegen und 
dieſelbe Morgens verlaſſen hatte, ſich wieder bei dem Geſchwader 
ein und ging mit demſelben Nachmittags vor Anker. Spät 
Abends, nach Anbruch der Dunkelheit verkündete die durchdrin⸗ 
gende unheimliche Heulmuſik der mächtigen Sirenen, daß es an 
Bord der Panzercoloſſe wieder lebendig ſei. In der That wurden 
eine Stunde lang nächtliche Uebungen im Signal: und Beob- 
achtungsdienſt unter Anwendung des electriſchen Lichtes auf 
mehreren Geſchwaderſchiffen vorgenommen. Manöver in größerem 
Stil begannen erſt heute, wo das ganze Geſchwader nm 7 Uhr 
Morgens ſchon unter Dampf lag. Vormittags kam dann der 
Aviſo „Blitz“ mit 11 Torpedoböten aus dem Hafen auf die 
Rhede und nun hieß es bei dem Geſchwader „Anker auf.“ Als⸗ 
bald waren ſämmtliche 21 Schiffe in Bewegung und es bot 
unſere Meeresbucht das bewegte Bild eines intereſſanten maritimen 
Mandvers. 

— Theerbude, 5 Juli (Vom kaiſerlichen Jagd⸗ 
ſchloß.) Der Unterbau des kaiferlichen Jagdſchloſſes, der aus 
Granit und Ziegeln erbaut iſt, ſteht fertig da, und das Holz⸗ 
werk zur Conſtruktion des Oberbaues liegt bereits ringsherum 
aufgeſchichtet und bedarf nur der Zuſammenſetzung. Sämmtliche 
Ballen und Hölzer ſind gekehlt und mit Zapfen bezw. den dazu 
paſſenden Löchern verſehen. Träger fehlen gänzlich, da der Bau 
nach ſeiner eigenartigen Konſtruktion derſelben nicht bedarf Die 
Deckung des Daches wird aus Holzziegeln beſtehen, die ebenfalls 
zu Tauſenden aufgeſtapelt ſind. Für Feuersgefahr wird ein be⸗ 
ſonderer Waſſerthurm erbaut, der das Schloß mittels hydrau⸗ 
liſchen Druckswerkes in wenigen Minuten unter Waſſer ſetzen 
kann. Der Grundriß des Baues weiſt einen Mittelbau auf und 
zwei Flügel. Der Mittelbau wird einſtöckig, die Flügel zwei⸗ 
ſtöckig. Der Mittelbau weiſt nur einen Raum auf, den gemein⸗ 
ſamen weiten und hohen Speiſeſaal mit thürenartigen Fenſtern. 
Den linken Flügel des Schloſſes hat der Kaiſer für ſich, der 


rechte iſt für die Adjutanten und die Dienerſchaft beſtimmt 
Küche und Weinkeller u. ſ w. ſind im Souterrain. Der Kaiſer 
wird drei Zimmer haben: ein Empfangs⸗, ein Wohn⸗ und ein 
Schlafzimmer. Neuerdings ſind telegraphiſche Befehle eingetroffen, 
die eine kleine Abänderung des Baues dahin anordnen, daß auch 
auf das Kommen der Kaiſerin berückſichtigt wird. Eine Veranda 
läuft um das ganze Gebäude herum. Während das Jagdſchloß 
rückwärts an den Wald anlehnt, hat es nach vorn einen ſchönen 
freien Blick in das Thal und auf den Ort Theerbude. 

— Aus Oſtpreußen, (Aichz wang der Bierge- 
fäße.) Mehrere Brauereibeſitzer, ſowie der Vorſtand des 
Centralvereins der Gaſtwirthe zu Königsberg waren vor einigen 
Monaten bei der oſtpreußiſchen Gewerbekammer vorſtellig ge: 
worden, um für die dem Aichzwange bis jetzt nicht unterliegenden 
Biergefäße der Brauereien ein einheitliches Maß zu ſchaffen, die 
Einführung des geſetzlichen Aichzwanges der Biergefäße nach 
Litern herbeizuführen. Die Gewerbekammer hat dieſes Geſuch 
als begründet erachtet und ſich dahin ausgeſprochen, daß die 
Aichung der Geſäße ein Bedürfniß und die königl. Regierung 
zu erſuchen ſei, die Regelung im obigen Sinne auf geſetzlichem 
Wege herbeizuführen mit der Maßgabe, daß im größern Ver⸗ 
kehr nicht nach Tonnen, Achteln ꝛc. jonnern nach Literzahl 
gerechnet werde. Da auch die königl. Regierung das Geſuch im 
Allgemeinen für begründet erachtet hat, ſo iſt Ausſicht vorhanden, 
daß dem gegenwärtigen willkürlichen Zuſtande in naher Zukunft 
ein Ende gemacht werden wird. Vorläufig läßt die königl. Re⸗ 
gierung noch Erhebungen über die Frage anſtellen. 

— Soldau 6. Juli. (Schmuggel.) Durch die ruſſiſche 
Zollbehörde wurden auf Bahnhof Mlawa 6 Pack enthaltend 
45 Pfund goldene und ſilberne Uhrketten in der Doppelwand 
eines Wagens der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn vorgefunden 
und beſchlagnahmt. 

— Memel, 6. Juli. (Vom Sängerfeſt) Die Theil: 
nehmer an dem 17. preußiſchen Provinzial⸗Sängerfeſt ſandten 
heute an Se. Majeſtät den Kaiſer nach London ein unterthä⸗ 
BAG Huldigungstelegramm. Das Felt nahm einen glänzenden 

erlauf. 

— Juowrazlaw, 6. Juli. (Todtſchlag.) Geſtern 
11 Uhr Abends entſtand an der Friedrich⸗ und Poſenerſtraßen⸗ 
Ecke eine ſolenne Schlägerei. Dabei wurde der an der ganzen 
Sache unbetheiligte Schneidergeſelle Szuczinski überfallen und 
mit Knüttel und Meſſer ſo bearbeitet, daß er zuſammenbrach und 
nach dem Kcankenhauſe geſchafft werden mußte. Drei Aerzte 
wurden raſch herbeigeholt, welche ihm die klaffenden Wunden am 
Kopfe zunähten. aber bereits heute Vormittag erlag S. ſeinen 
Verletzungen. Zwei Zimmerlehrlinge, Orlzyk und Kric:yneli, 
find heute deshalb dem Gerichtsgerängniß überliefert worden 
und drei Komplizen werden noch geſucht. 

— Poſen, 6. Juli. (Unfall) Bei der letzten großen 
dere wurde der Feuerwehrmann Landeck durch Ueber⸗ 
ahren ſo ſchwer verletzt, daß er ſeinen Leiden erlag. Geſtern 
wurde der Verunglückte feierlich beſtattet, der erſte Bürger⸗ 
meiſter, Stadtverordnete, ſeine Vorgeſetzten und Kameraden 
und eine große Menſchenmenge gaben ihm das letzte Geleit. 

» 
Socales. 
Tborn, den 8. Juli 1891. 

— Perſonalien. Dem Regierungs⸗Supernumerar Salzwedel iſt 
die commiſſariſche Verwaltung der Kreisſekretär⸗Stelle in Graudenz, 
dem Regierungs⸗Supernumerar Pauiy die commiſſariſche Verwaltung 
der Kreisſekretär⸗Stelle in Schlochau übertragen worden. Ferner ſind 
zu ſtändigen Hilfsarbeitern bei den reſp. Landrat hsämtern folgende 
Regierungs Supernumerare ernannt: von Kolckow für Graudenz, 
Fettinger für Flatow, Groß für Marienwerder, Krauſe für Dt. Krone. 

— Herr Kreisbaumeiſter Klopſch bierſelbſt ift, wie wir hören, 
zum Kal. Regierungs- und Baurath ernannt und nach Frankfurt a. O. 
verſetzt worden 

— Die Leipziger Sänger traten geſtern Abend im Schützenbaus⸗ 
garten auf und ernteten mit ibren Geſangs⸗ und bu goriſtiſchen Vor, 
trägen, — wie das ja immer der Fall iſt — Beifall. Der Beſuch der 
Soiree war ein guter. 

— Theater. Die Pötter'ſche Theater⸗Geſellſchaft eröffnete im 
Vietoria⸗Garten vor einem nur mäßig beſetzten Haufe die diesjäbrige 
Sommerſaiſon, vie auf ca. 50 Vorſtellungen berechnet iſt, geſtern Abend 
mit dem Blumentbalſchen Luſiſpiel „Das zweite Geſicht“. Ob die Wahl 
dieſes Luſtſpiels — welches eher die Bezeichnung einer Poſſe verdient 
und ein Konglomerat von geistreichen und banalen Witzen iſt — als Er⸗ 
öffnungsſtück gerade eine beſonders glückliche war, wollen wir dabin 
aeftellt fein loſſen. Was das Spiel anbelangt, ſo war daſſelbe im 
Allgemeinen ein flottes und wohl auch befriedigendes, ein Urtheil über 
die einzelnen Mitglieder können wir uns nach dem einmaligen Auftreten 
noch nicht erlauben und bebalten wir uns daſſelbe vor. 

— Falks Meuagerie vor dem Bromberger Thor erfreut ſich fort⸗ 
während eines regen Zuſpruchs. Die Menagerie wird heute ihre Drei 
letzten Vorſtellungen geben. 

— Erledigte Kreisthierarztſtelle. Infolge Verſetzung in den 
Rubeſtand des bisberigen Inbabers wird die Kreistbierarztſtelle der 
Kreiſe Neuſtadt W. Pr. und Putzig zum 30. September d. J. frei. Das 
Gehalt der Stelle beträgt 600 Mark, der von den deiden Kreiſen bisher 
gezahlte Zuſchuß beläuft ſich auf ebenfalls 600 Mork. Geeignete Bes 
werber wollen ſich unter Beifügung eines kurzen Lebenslaufs und ihrer 
Beläbigungszeuaniſſe binnen 4 Wochen bei dem Regierungspräſidenten 
in Danzig melden. 

— Der neue Preußiſche Staatsanzeiger veröffentlicht das 
neue Einkommenſteuergeſetz. (Eintübrung der Selbſtein chätzung 2: ) 

— Die Kaiſerin Friedrich bat ſich in einer Abendgeſellſchaft in 
Cronberg kürzlich über die Dienſtbotenfrage ausgeſprochen. Zur Ber: 
ſtellung eines beſſeren Einvernehmens empfahl die Kaiſerin Abkürzung 
der zu langen Arbeitszeit und Gewährung einer genügenden, aber genau 
inne zu haltenden freien Zeit im, wie außerhalb des Hauſes. Weiter 
empfahl die Kaiſerin die Gewährung beſſerer Räume für die Dienft- 
mädchen, da die heutigen Räume oft genug kaum menſchenwürdige ge- 
nannt werden könnten. — Dies ſind gerade die wundeſten Punkte im 
ganzen Dienftbotenleben, — und unſere Stadt Thorn nimmt in 
dieſer Beriebung nicht den letzten Platz ein. 

— Unſer Juſanterie⸗Regiment v. d. Marwitz (8. Pommerſches) 
Nr. 61 wird am näcften Montag, Vormittags und Nachmittags, in dem 
Gelände öſtlich von Fort VI ein gefechtsmäßiges Schießen mit ſcharten 
Patronen abbalten. Vor dem Betreten dieſes Geländes an dieſem Tage 
iſt Daher dringend zu warnen. 

— Ausloeſung von Staatspapieren Kürzlich iſt wieder eine 
Anzahl von Schuldverſchreibungen der Aprozentigen Staatsanleibe von 
1865 gezogen und zum 1. Januar 1892 gekündigt worden. Das 
Nummernverzeichniß der ausgelooſten Schuldſcheine iſt auf dem Land- 


ratbsamt, bei den Magiſträten, bei der Kreiskaſſe und der Reichsbank 
einzufeben. nan ; 

— Für unſere Damen. Jetzt in der Zeit der Erdbeeren ſeien 
unſere ſchönen Leſerinnen, deren zarter Teint die bekannten gelben, an 
ſich ſehr niedlichen Tupfelchen zeigt, die man Sommerſproſſen nennt, an 
ein altes Hausmittel erinnert. Die Sommerſproſſen nämlich verſchwin 
den, ſobald man fie mit zerquetſchten reifen Walderdbeeren beſtreift. 
Ob's wabr iſt, davon kann ja leicht eine Jede ſich ſelbſt überzeugen. 

— Ueber das complieirte Schreibwerk unſerer Verwaltungen 
iſt oft mit recht geklagt worden. Es wäre daber als Fortſchritt mit 
Freuden zu begrüßen, wenn nachſtehende Mittbeilung der Saalezta.“ 
fib beſtätigen ſollte; „Von dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten iſt 
im Einverſtändniſſe mit der Ober ⸗Rechnungskammer neuerdings eine 
Einrichtung getroffen worden, von welcher eine weſentliche Vereinfachung 
des Schreibweſens erwartet werden darf. Es ſollen nämlich ſpäteſtens 
vom 1. Ottober d. J. ab die Urihriften der Nechnungen von Hand⸗ 
werkern und Lieferanten über nicht auf Verträgen berubende Arbeiten 
und Lieferungen für die Staatseiſenbabn⸗Verwaltung in möglichſt weitem 
Umfange als kaſſenmäßige Rechnungsbelege verwendet werden. Zu 
dieſem Zweck ſollen verwaltungsſeitig Formulare zu den Rechnungen 
entworfen werden, welche ven den Handwerkern und Lieferanten zur 
Aufſtellung ibrer Rechnungen zu benutzen ſind. Bit ber waren dieſe nur 
die Grundlage für die von den Dienſtſt lea zu fertigen den, nach den 
Etatspoſitionen zu trennenden Rinungen. Es iſt in Ausſicht ge- 
nommen, das neue Verſabren auch auf die auf Grund ſchriftlicher Ver⸗ 
träge für die Staatseiſ ubahn-Verwaltung ausgeführten Arbeiten und 
Lieferungen auszudebnen.“ 

— Güterverladeſtelle zu Papau. Seit Jabren bemüben ſich 
Intereſſenten aus Gremboczyn und den nächſten Ortſcha'ten um die 
Einrichlung einer Güterverladeſtenue auf der Halteſtelle Parau. Nach 
abſchägigen Beſcheiden ſeitens der Babnverwaltung wurde eine Eingabe 
ans Minifterium eingereicht, und am Sonnabend fand nun in dieſer 
Angelegenbeit in Gremboezyn ein Lokaltermin ſtatt, in welchem ſeſtgeſtellt 
werden konnte, daß etwa 10 500 Waggons jäbrlich gebraucht werden 
lönnten, alſo täglich etwa 30, natürlich manchmal viel weniger, aber 
auch manchmal viel mehr. Beſtände aber erſt ein Babnbof für den 
Güterverkehr, fo würde ſich der letztere erſt recht heben. Manches 
Unternebmen würde ſich bedeutender entfalten, wenn ibm durch eine 
ſichere Bertehrsſtelle der Weg geebnet werden würde. Auch die Erwir⸗ 
kung des Haltens der Züge für den Perſonenverkehr an dieſer Stelle 
batte mit ſchweren Bedenten zu kämpfen. Heute könnte ſich wohl Nie⸗ 
mand das Feblen dieſer Halteſtelle denken. 

— Steuerfreiheit des Branntweins für Heilzwecke. Hin 
ſichtlich dem Bundes rathe zugegangener zahlreicher Eingaben betreffs der 
Steuerfreiheit des Branntweins für Heilzwecke bat ſich derſelbe infofern 
ableynend verhalten, als dieſelben nachträglichen Erlaß oder Vergütung 
erlegter Branntweinſteuer verlangten; im Uebrigen ober, ſoweit die ſe 
Eingaben eine allgemeine Regelung der Steuerfreiheit des Brann weins 
für Heilmittel, insbeſondere aber auch die Aufſtellung eines Verzeichniſſes 
folder Heilmittel, für welche ſteuerfreier Branntwein verwendet werden 
darf, erſtrebten, wurden dieſelben dem Reichskanzler überwieſen. 

— Aus Bürich ſchreibt man uns: „Seit längerer Zeit beftebt 
bier eine „Vereivigung von Polen“, welche eine ziemlich ſtarke 
Mitgliederzahl befigte In den Verſammlungen gebt es manchmal boch 
ber, ſo verlangte am letzten Sonnabend in einer ſolchen ein anweſender 
Saft das Wort, während ein Mitglied der Vereinigung eine Rede bielt. 
Auf die Abmahnung des Vorſitzenden zog der unrubige Gaſt einen 
Revolver hervor und feuerte ihn ohne Weiteres ab. Die Verletzung iſt 
aber nicht lebensgelährlich. Der Revolvermann wurde fofort feſt⸗ 
genommen. 

— Zuckerſtatiſtik. In der Zeit vom 16. bis 30. Juni ſind in 
Weſtpreußen 482,349 Kl. Zucker mit dem Anſpruch auf Steuerver⸗ 
gütung abgefertigt 

— Uẽnfallſtatiſtik. Nach dem Jahresbericht der preußiſchen Ges 
werberäthe für das Jahr 1890 betrug die Zabl der in den Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußens im Laufe des Jahres gemeldeten Unfälle 
2148, 381 mebr als im Vorjabre 

— Reviſion. In der Zeit vom 3. bis zum 15. Auguſt cr. wird in 
den Ortſchaften der Amtsbezirte Lulkau, Papau, Lindenhof, Birkenau 
und Leibitſch eine techniſche Reviſtion der Maaße und Gewichte durch 
den Aichmeiſter Herrn Meyer hier ſtattfinden. f 

— Eine für Naucher intereffante Eutſcheidung bat kürzlich 
die biefige Strafkammer in betreff des Rauchens in den Eiſenbahnwagen 
gefällt. Der Sachverhalt iſt folgender: Am 11. November v. J. fubren 
drei Herren in einem Wagen 2. Klaſſe von Graudenz nach Thorn. Da 
die betreffende Wagenabtheilung, in der ſie ſaßen, die Bezeichnung 
„Nichtraucher“ nicht trug, vielmebr ein Plakat entbielt, wonach das 
Rauchen unter Zuſtimmung aller Mitreiſenden geſtattet fei, fo zündeten 
fie ſich Cigarren an. Der Zugführer verbot aber das Rauchen, indem 
er erklärte, der Wagen fei für Nichtraucher beſtimmt. Dieſem Verbot 
leiſtete einer der Herren unter Berufung auf das Plakat nicht 
Folge. Er wurde deshalb vom Schöffengericht in 5 Mark Strafe ges 
nommen. Die eingelegte Berufung verwarf, wie kurs erwähne, die 
Straſtammer, da nach dem Betriebsreglement dem Zugfübrer das Recht 
zuſtebt, jeden Wagen für Nichtraucher zu beſtimmen, und das Publitum 
den Anordnungen der Babnbeamten unverzüglich nachkommen muß. 

— Schwurgericht. In der geſtrigen Sitzung gelangten 3 Sachen 
zur Verbandlung. Zuerſt wurde gegen den früderen Amtsdiener Anton 
Kloſſowsti aus Hartowitz im Kreise Löbau verbaudele. Die Anklage 
wirft ihm Betrug, Unterſchlagung und Urkundenfälſchung vor. Aus der 
Verhandlung ergab ſich ſolgender Sachverhalt: Am 23. Derember 1890 
fand ſich der Angeklagte bei den Käthner Lesniewskrſchen Eveleuten in 
Weſſolowo ein und erklärte der allein anweſenden Ebefrau, er ſei vom 
Amtsvorſteyer mit der Einziebung der noch rückſtändigen Gemeinde⸗ 
abgaben, welche ihr Ehemann, der Steuererheber geweſen ıft, an die 
Gemeindekaſſe Oſtaszewo noch nicht abgeführt babe, beauftragt. Der 
Frau Lesniewska wac bekannt, daß ihr Ehemann noch nicht alle ub⸗ 
gaben abgeführt hatte und fie zablte, obne ſich den Aultrag des Ange 
klagten vorlegen zu laſſen, an Letzteren 13 M. Sräter erkundigte fie 
ſich nach dem Auftrage und erſubr auf dem Amte Kattlau, daß unge ⸗ 
klagter keinen Au'trag zur Einziehung gehabt babe. Kloſſowski wurde 
vom Amtsvorſteher aufgefordert, das Geld, welches er feiner Angabe 
nach zu Haufe batte, zu bolen, ent!ernte ſich auch zu dieſem Zweck, kam 
aber nicht wieder. Am anderen Tage brachte er eine Quittung auf das 
Amt, Inbalis deren er das eingezogene Geld an den Gemeindevorſteber 
von Oſtaszewo abgefübrt babe. Dieſe Quittung wurde ſofort als ges 
fälſcht erkannt und Angeklagter in Haft genommen. Der Spruch der 
Herren Geſchworenen lautete überall auf Schuldig, es wurde aber auch 
die Frage nach mildernden Umſtänden bejabt. Der Angeklagte erbielt 
1 Jahr 3 Monate Geſängniß, auch wurden ihm die bürgerlichen Ehren: 
rechte auf die Dauer von 2 Jahren aberkannt. In der zweiten Sache 
batte ſich der Befiger Carl Wachbolz aus Dietrichsdorſ, „ 3. bier in 
Haft, wegen wiſſentlichen Meineides zu verantworten. Er wurde durch 
die Beweisaufnahme überführt und zu 3 Jabren Zuchtbaus und 3 Jabren 
Ebrwerluſt verurtbeilt; auch wurde auf die dauernde Unſäbiakeit des 
Verurtheilten, als Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich vernommen zu 


werden, erkannt. Wachbolz bat feine. Unterſchrift auf einem von ibm 
in Höbe von 600 M. arceptirten Wechſel eidlich abaeläugnet- Die dritte 


lud, ſetzte ihm der Fürſt ein Glas italieniſchen Traubenſaſtes 
vor, den er bei der legten Anweſenheit des Miniſters Crispi mit 
dieſem getrunken habe. „Das iſt der Dreibund⸗Wein,“ bemerkte 
der Fürſt. Als Herr Böttge anfragte, ob er noch einen 
ſpaniſchen Walzer ſpielen dürfte, antwortete die Fürſtin: „Ach, 
das wäre gar zu ſchön.“ Und flugs nahm ſie ihren Sohn, den 
Grafen Herbert, mit ſich in den Salon, um mit ihm, ſowie mit 
Frau Bankier Behrens und Frau Baron Marck nach den 
ſpaniſchen Weiſen zu tanzen, daß es eine helle Freude war, 
während der Fürſt, behaglich ſeine große Pfeife ſchmauchend, 
dem fröhlichen Reigen zuſah. „Ihre Muſik wirkt wahrhaft 
Wunder, meine Frau hat getanzt,“ bemerkte Bismarck zu Herrn 
Böttge. 

Ts iſenbahnunfall.) Unweit Charleſton (Amerika) 
fand am Sonntag auf der Kanada⸗Michiganbahn ein Eiſenbahn⸗ 
unfall ſtatt. Während der Eiſenbahnzug den Brückenbock 
paſſirte, brach letzterer zuſammen. Der Gepäd: ſowie zwei 
Paſſagierwagen ſtürzten in einer Höhe von 30 Fuß auf den 
Boden herab. Mehrere Perſonen ſollen getödtet und eine 
größere Anzahl verwundet ſein. Nach weiteren Meldungen 
wurden bei dem Eiſenbahnunfall 13 Perſonen getödtet und 56 
verletzt. Nur ein Paſſagier blieb unverletzt. 

Jetzte Nachrichten. 

Wien, 7. Juli. Hier ſind Gerüchte über Inſolvenz von 
Fabrikfirmen ind Lodz und von Warſchauer Kaufleuten verbreitet, 
welche mit Wien in lebhafter Verbindung ſtehen. l 

Neapel, 7. Juli. Der Lavaerguß aus dem Veſuv iſt in 
fortwährendem Zunehmen. Geſtern fand in der Nähe des Ber⸗ 
ges ein heftiges Erdbeben ſtatt. 

Zettinje, 7 Juli. Der Fürſt von Montenegro und der 
Erbprinz Danilo haben ſich nach Heidelberg begeben, wo die 
Fürſtin Milena ſich einer Operation unterzieht. 

Shanghai, 7. Juli. Eingetroffenen Nachrichten zufolge 
dauern die Unruhen an. Das Decret des Kaiſers von China 
zum Schutze der Fremden iſt erfolglos. Die Vertreter der 
Mächte berathen gemeinſame Schritte gegenüber der Lage. 

Newyork, 6. Juli. Ein furchtbarer Wirbelſturm wüthete 
heute Morgen in Batonrouge in Louiſiana und zerſtörte mehrere 
Häuſer, darunter die Regierungsgebäude. Die Mauern des 
Strafgefängniſſes ſtürzten ein, wobei eine größere Anzahl von 
Strafgefangenen das Leben einbüßte. Bisher find 8 Todte und 
28 Verwundete unter den Trümmern hervorgezogen worden. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


Weichſel: 

Thorn, den 8. Julu.ẽͥ ꝙ..Q . 1I78 über Null. 
Warſchau, den 6. Julu 

Culm, den 6. Juli 
Brahemünde, den 7. 


Sade betrat auch einen Meineidsproßeß. Der Maurergeſelle Bruno 
Pripbiszewski aus Culmſee und Franz Kaliszewski von bier wurden am 
22. Mai d. 3: vor der Kal. Strafkammer hierſelbſt über den Hergang 
einer in Culm ſee ſtattgebabten Schlägerei als Zeugen vernommen. Sie 
ſetzten ſich mit anderen Zeugen in Widerſpruch und desbalb wurden ſie 
wegen Verdachts des Meineides ſofort in Haft genommen. Der Ver⸗ 
(auf der Schlägerei konnte jedoch auch jetzt nicht ganz genau feftgeftellt 
werden und es erfolgte, nachdem die Herren Geſchworenen die Schuld⸗ 
fragen verneint batten, die Freiſprechung der Angeklagten. f 5 

— Schwurgericht Heute fand die letzte Sitzung in der dies⸗ 
jährigen Periode ſtatt. Verbandelt wurde gegen den Ritterzutsbeſitzer 
Leon Salomons in Hobenbauſen wegen wiſſentlichen Meineides. da 
indeß der Hauptzeuge, der frübere Rittergutsbeſitzer Werner, nicht zum 
Termin erſchienen war, wurde die Verbandlung vertagt und beſchloß der 
Gerichtshof, den Angeklagten gegen eine Kaution von 300 000 Mrk. auf 
freien Fuß zu ſetzen. ! 

— Gefunden: Eine roth und weiß aeſtreifte Knabenmütze im 
Ziegeleiwäldchen; — ein Commersbuch im Waldhäuschen. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden 2 Perſonen. 


2k P7 .. . —— —— — 
Kunſt, Literatur und Wiſſenſchaft. 


Zu dem unbedingt nothwendi,.en Hausrath jeder gebildeten 
Familie in unſeren Tagen gehört eine Zeitung, die nicht nur in 
Bild und Wort alle wichtigſten Zeitereigniſſe bringt, ſondern 
ſie den Leſern auch in ſolch gediegener Form bietet, daß ſie 
jedem Mitgliede unbedenklich in die Hand gegeben werden kann. 
Eine Zeitſchrift, die ſolche Anforderungen während ihres lang⸗ 
jährigen Beſtehens erfüllt hat, iſt „Ueber Land und Meer.“ 
Octav⸗Ausgabe (herausgegeben von Profeſſor Joſeph Kürſchner, 
redigirt von Otto Baiſch, Stuttgart, deutſche Verlangs-Anſtalt.) 
Das Inhalts verzeichniß des ſoeben mit dem Erſcheinen des 13. 
Heftes fertig geſtellten dritten Bandes des Jahrgangs 189091 
beweift das. Für die Gediegenheit der Romane und Novellen 
ſprechen ſchon die Namen der Autoren, von denen wir nur die 
raſch jo ungemein beliebt gewordene Marie Conrad⸗Ramlo mit 
ihrer feinſinnigen Novelle ein „Entſcheid“, den trefflichen Schilderer 
kaukaſiſcher Verhältniſſe Arthur Leiſt mit feiner reizenden Er⸗ 
zählung aus Imeretien: „Warro,“ und den bewährten Alt⸗ 
meiſter Robert Byr mit dem Schluſſe ſeines ſeſſelnden Romans 
„Wozu?“ nennen. Auch die anderen zahlreichen Rubriken weiſen 
eine ſolche Menge trefflich illuſtrirter unterhaltender und beleh⸗ 
render Original⸗Artikel von den bedeutendſten Fachmännern aus 
allen Gebieten des Wiſſens auf, daß ein jeder mit Recht ſtaunt, 
wie ein ſolch' reichhaltiger und gediegener Schatz für den un⸗ 
glaublich billigen Preis von 1 Mark für das Heft geboten 
werden kann. Der binnen kurzem beginnende neue Jahrgang 
wird, wie wir heute ſchon verrathen können, in jeder Beziehung 
durchgreifende Verbeſſerungen und Verſchönerungen erfahren und 
in ſeinen Beiträgen nur das Beſte und Ge diegenſte bieten, u. 
a. die neueſten Werke von Herrmann Heiberg, Oſſip, Schubin, 
Sophie Jungbaus und vor allem die hochbedeutſamen Briefe 
und Reiſctagebücher ꝛc des Generalfeldmarſchalls Moltke ver⸗ 
öffentlichen, darunter die herrliche Correſpondenz mit ſeiner Braut 
und Frau. So darf zum Voraus geſagt werden, daß der neue 
Jahrgang in der ganzen Welt ungetheiltes Intereſſe erregen und 
demſelben überall mit größter Spannung entgegengeſehen wird. 
3 SL — 2 — — — — zn 

Vermiſchtes. 

(Ein Doppelmord verſetzt Wien in große 
Aufregung.) Der Hausmeiſter Rudolph Emder und ſeine 
Frau wurden in ihrer Wohnnng in der Landwirthgaſſe ermordet 


nden. Ihre Leichen wieſen zahlreiche Schuß, Hieb⸗ und 
eee auf. Zwei zufällig in der Wohnung der Ermordeten 


Sal , a 
Brahe: 
Bromberg, den 7. Juli 


Buranlworllicher Nedacleur: Wilhelm Grupe in Thorn. 
Handels Nachrichten. 
Thorn, den 6. Juli. 
Wetter: ſchön · 


(Alles vro 1000 Kilo per Babn. 
Weizen ſaſt ohne Angebot und obne Kauflust 124% pfd. bell 


192,95 


220% Mt. 127/8pfd. bell, 225/8 Mk. nominel. 
Roggen fait obne Angebot und obne Kaufluſt. 117/20pfd- 
nominell. 
Gerſte; ohne Handel. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 8. Juli. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. | 8 1. 91. 1 Je dl. 


schlafende junge Leute wurden gleichfalls verwundet, einer der⸗ Nufſiſche Banknoten p. Oase 225,55 229,25 
ſelben lebensgefährlich. Von den Mördern fehlt jede Spur. Wechſel auf Warſchau kur) 8 225,30 228,90 
Dieſelben wurden durch das plötzliche Erſcheinen eines Fremden Beatles | EUR Ser 99.— 7700 
überraſcht und verließen den Thatort, ohne etwas geraubt zu ne e eee a 1075 4 5 
haben. — Bei Dover iſt ein engliſcher Dampfer mit Mann Weſtpreußiſche Piandbrieſe 3½ proe 96.— 35.90 
und Maus geſunken. Disconto Commandit Antbeile 175,70 175,60 


(Rache einer erzürnten Schönen) Ein an Oeſterreichiſche Banknoten 113,7 173,60 


die 60 Jahre zählender Herr in Treviſo hatte ſich auf dem dor⸗ Weizen: . 232,25 | 230,— 
tigen ee gegen eine 29 jährige, ſchöne Bäuerin einige e 5 1 re 
Vertraulichkeiten erlaubt. Die Frau wurde jo zornig, daß ſie Roggen: loo 12422, 
plötzlich auf offenem Markte mit einer ſcharf geſchliffenen Sichel ee rien 209.70] 208,20 
ihrem Verfolger den Kopf faſt abſchlug. Der Unglückliche ha: ee n rt 1 * | 
ſeinen Scherz mit dem Leben bezahlt. Nüböl: 5 en a 2 ER len 

Bern, 6. Juli. (Elf Menſchen ertrunken.) Bei Neytember Oelsbet, „ „ als 59.0 859.10 
einer Vergnügungs⸗ oder Uebungsfahrt des Oltener Pontonier- | Spiritus: der loo a — a 
Fahrvereins auf der Aare ſtieß geſtern in Folge des Hochwaſſers 10er loco 4 e 11,60 46,20 
ein Boot bei Wangen (zwiſchen Olten und Biel) gegen einen Joer Jult-Auauſt 7.— 4,50 


Tuer Sept.»Dkt- 
Reichsbank⸗Discont 4 »Ct. 


2 1 a A 43,— 
— Lombard⸗Zinskuß 41 reſp. 5 Cpt. 


Apotheker Ni 
Schwei 


Gr pro bl von: 


Prof, Dr. R. Virchow, Berlin, 

„ „ V. Gietl, München (t), 

n Reelam, Leipzig (t), 
v.Nussbauni,München(t). 
Hertz, Amsterdam, 

v. Korezynski, Krakau, 
Brandt, Klausenburg, 

v. Frerichs, Berlin (0. |} 
v. Seanzenl, Würzburg, 


Brüdenpfeiler; infolgedeſſen ſchlug das Boot, in welchem ſich 
gegen 49 Perſonen befanden, um, die ſämmtlichen Inſaſſen ftürz- 
ten ins Waſſer. Der Pontonierverein Olten wollte in einer 
Zahl von 22 Mann von Biel bis Olten die Aare hinunterfahren. 
n Solothurn wurden von dem dortigen Pontonierverein wei⸗ 
tere 14 Mitglieder aufgenommen. In Wangen fuhr der Pon⸗ 
ton an einen Brückenpfeiler. Vier Mann konnten ſich an den 
Pfeiler klammern, die übrigen 32 fielen in die hochangeſchwollene, 
vielfach über ihre Ufer getretene reißende Aare und trieben ſchnell 
hinunter. In Wangen wurde Sturm geläutet. Mit Schiffchen, 
Feuerhaken und Stangen wurde ein Theil der Schwimmenden 
ans Land gezogen. Mehrere Perſonen wurden 3 bis 4 Kilo 
meter unterhalb von Wangen lebend aufgefiſcht. Ohne dieſe 
Hilfe wären wahrſcheinlich wenige lebend davon gekommen. Ver⸗ 
mißt werden 11 Mann, und zwar ſechs aus Solothurn, fünf 
aus Olten. Einer der Letzten, welche gerettet wurden, war der 
Präſident des Oltener Vereins, ein Sappeuroffizier; er trieb auf 
dem umgewandten Ponton die Aare hinunter. N n 
(Unglücks fälle.) Der engliſche Dampfer „Kinboch‘ 
ftieß unweit Dover auf den ſchottiſchen Dampfer „Dunholme“. 
Letzterer ſank innerhalb zehn Minuten, 17 Matroſen ertranken. 
— Ueber die ungariſche Ortſchaft Török⸗Lzt-Miklos ging ein 
furchtbares Unwetter nieder. Eine Scheune, in welcher 160 Feld⸗ 
arbeiter Zuflucht geſucht hatten, brach zuſammen. 7 Perſonen 
ſind todt, 14 ſchwer, über dreißig leichter verletzt. 
(Spaniſcher Walzer.) Dem Fürſten Bismarck wurde 
dieſer Tage von der Capelle des Badiſchen Leib⸗Grenadier⸗Regi 
ments aus Karlsruhe unter Leitung ihres Muſik⸗Dirigenten 
Herrn Böttge ein Ständchen in Friedrichsruh dargebracht. Der 
vortrefflich ausſehende Fürſt unterhielt fi mit den Mitgliedern 
der Capelle. Mit Muſikdirigent Böttge leerte der Fürſt ein 
Glas Markgräfler auf den Großherzog von Baden. Als er 
nach Schluß des Ständchens Herrn Böttge in den Speiſeſaal 


64 85 2 1 
hard Brandt's 
zerpillen 
sat über 10 Jahren von Professoren, 
praktischen Arrzten und dem Publikum 
a. gawandt und empfohlen als billiges, 


a. nehm 8, s cheres und unschäd- 
ches Haus- und Heilmittel 


baftet rungen in den 
a er u were gegsn —eanayn..d 
Unterleibsorgäwen 
—— — 
Dar ven, Namorrho:da.-Beachwer- 
dun, trä;om Stuhyang, zur Gewohnheit 
Stuhlverha.tung und 
arans entſtehenden Beſchwer⸗ 
en, wie: Kopfschmerzen, Schwindel, 
A:humnoth, Baklemmung, Appetitlosig- 
Apotheter Richard Brandts 
Smelzerpillen find wegen ihrer milden 
Wertung auch von Frauen gern ges 
nommen und den ſcharfwirkenden 
Salzen, Bilterwäſſern, Tropfen, Mix⸗ 
turen ꝛc. vorzuziehen. 


Man ſchütze ich beim Ankanfe 


vor nachgeahmten Präparaten, in⸗ 
dem man in den Apotheken ſtets nur 
&chto Apotheker Richard Brandt'ſche 
Schwelzerpillen (Prels pro Schachtel mit 
Gebrauchs⸗Anweiſung Mk. 1.—) verlangt 
und dabei genau auf die neben abge⸗ 
druckte, auf jeder Schachtel befindliche 
geſcglich geſchützte Marke (Etlkette) mit 
dem weissen Kreuze in rothem Felde 
und dem Namenszug Rich, Brandt achtet. 
Die mit einer täuſchend ähnlichen 
Vervacung im Verkehr befindlichen 
nacgeahumen Schwelzerpillen haben mit 
dent J I Präparat welter Nichts als 
0 die Vefeichnung: „Schwelzerpillen“ ges 
8 N mein und es n daher leder Käufer, 
wenn er nicht vorſichtig iſt und eln nicht mit der oben abgebildeten Marke 
En erhält, je. Geld uinſouſt ausgeben. ellge, Mof 56 
e Beſtandtheile der ächten Schweigerpillen find: e, ſchusgar 
Aloe, Abſyntb, Bittertlee, Gentlau, 2 f 2 


0 


* 


oewordaner 


C, Witt, Copenhagen, Kent an 
Zdekauer, st. Petersburg. 
Soederstädt, Kasan, 
Lambl, Warschau, 

„ Forster, Birmingham, 
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Die glückliche Geburt eines 
kräftigen Jungen 
beehren ſich ergebenſt anzuzeigen. 

E. Schaliinatus und Frau. 8 
Thorn, 7. Juli 1891. 8 
J900000090900000000 
Die Lieferung von 400 Cbm. ge⸗ 
ſchlagenen Pflaſterſteinen zur Ver⸗ 
breiterung der Ladeſtraße auf Bahnhof 
Mocker ſoll vergeben werden und iſt 
hierzu Termin auf Mittwoch, den 
15. Juli er., Vormittags 11 Uhr 
im Bureau der Königlichen Eiſenbahn⸗ 
Bauinſpection I Graudenz angeſetzt. 
Die Ausſchreibungsbedingungen liegen 
während der Dienſtſtunden in dem 
obengenannten Bureau zur Einſicht aus 
und können auch von dort gegen Ein⸗ 
ſendung von 50 Pf. nebſt 5 Pf. Poſt⸗ 
beſtellgeld bezogen werden. 


Die Lieferung von 65 Cbm. ge⸗ 


ſprengten Feldſteinen, ſowie die Lie⸗ 


ferung von 142 Tauſend Hinter- 
mauerungsziegeln für die Erwei⸗ 
terung des Empfangsgebäudes auf Bahn⸗ 
hof Graudenz ſoll vergeben werden und 
iſt hierzu Termin auf Mittwoch, d. 
15. Juli er., Vormittags 11˙ Uhr 
im Bureau der Königlichen Eiſenbahn⸗ 
Bauinſpection II Graudenz angeſetzt. 

Die Ausſchreibungsbedingungen liegen 
während der Dienſtſtunden in dem 
obengenannten Bureau zur Einſicht aus 
und können auch von dort gegen Ein⸗ 
ſendung von 50 Pf nebſt 5 Pf. Poſt⸗ 
beſtellgeld bezogen werden. 


Der Eiſenbahn⸗Bauinſpector. 
. Boysen. _ 
Goneuröperfahren. 
In dem Concursverfahren über das. 
Vermögen des Kaufmanns 
Johannes Wardacki 
in Thorn iſt in Folge eines von dem 
Gemeinſchuldner gemachten Vorſchlags 
zu einem Zwangsvergleiche Vergleichs⸗ 
termin auf 
den 1. Auguſt 1891, 
Vormittags 9 Uhr 
vor dem Königl. Amtsgerichte hierſelbſt 
anberaumt. 
Thorn, den 2. Juli 1891. 
Zurk aiowski, 
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts. 


Grundſtück, 


beſte Lage, Bromb. Vorſt., (am Stadt⸗ 
park) Anſchl. Straßenbahn, Wohnhaus 
mit 6 Zim. im Erdgeſchoß und 4 Zim. 
im I. Stock ſowie Gart. Stallg. und 
Wagenremiſe, alles neu renovirt, iſt 
im Ganzen zu vermiethen event. auch zu 
verkaufen. Näh. Gerberſtraße 267. 

„ Burczykowski. 


Mein Grundſtück, 


Culmerſtr. 321 iſt ſofort mit geringer 
Anzahl. zu verk. Ww. M. Wunsch. 


Dr. Spranger’sche Heilsalbe 
heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
inochenfraßartige Wunden, böſe 
inger, erfrorene Glieder, Wurm ze. 
ieht jedes Geſchwür ohne zu ſchneiden 
ſchmerzlos auf. Bei Huſten, Halsſchm. 
Qnetſchung ſofort Linderung. Näh. 
die Gebrauchsanw. Zu haben in den 
Apotheken à Schachtel 50 Pf. 
Apotheker Bergmann’s u 


Hühneraugen-Mittel 


beseitigt in kürzester Zeit durch blosses 
Ueberpinseln sicher, gefahr- und schmerzlos 
jedes Mühnerauge, Hornhaut 


| 


und Warze. Vorr. à Carton mit Pinsel 
60 Pf. bei: 
Anton Koczwara. 


Zarte Haut! 


Um der Geſichtshaut und Händen 
ein blendend weißes Ausſehen 
von unvergleichlicher Zartheit 
u. Friſche zu verleihen, 8 
man nur die berühmte echte 


„Puttendörfer'sche“ 


Schwefelſeife, & Pag 50 Pf. 
Nur dieſe iſt vom Dootor 
Alberti als einzigſte echte geg. 
rauhe Haut, Pickeln, Som⸗ 
merſproſſen zꝛc. empfohlen. 
Man hüte ſich vor Fälſchungen 
und verlange in allen Drogue⸗ 
rien nur die echte „Putten⸗ 
dörfer'ſche“ Seife von 
F. W. Puttendörfer, 
Hoflieferant, Berlin. 


| 
N 
\ 
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In Thorn echt bei Hugo Claass, & 
Droguenhandlung. 


Ine Wohn. f. 60 Tylr, 1 Keller f. electriſche Glocken 3,50, Leitungsdraht 
50 Thlr. iſt z v. Ww. v. Kobielska. 


Grundſtücks⸗-Verkauf. 


Donnerſtag, den 16 Juli er., Nachmittags von 4-6 Uhr, werde 
ich im Auftrage des Fleiſchermeiſters Herrn Schimanski wegen Aufgabe 
der Wirthſchaft die in 

Oliva, Köllner Chauſſee Nr. 28, 29 u. 30 
belegenen Grundſtücke im Licitationswege an Ort und Stelle öffentlich ver⸗ 
kaufen. Das Haus Nr. 30 hat herrſchaftliche Wohnungen, Nr. 28 geräu⸗ 
mige Stuben, neues Schlachthaus, Stallungen und Nr. 29 vermiethete 
Wohnungen und Auffahrt, ſo daß im Ganzen 10 Wohnungen vorhanden 
find, außerdem find ca. 2 Morgen Garten» und Ackerland mit ca. 118 Obſt⸗ 
bäumen, während ein Theil mit Gemüſe, Roggen und Kartoffeln beſtellt 
iſt. Die Gebäude ſind durchweg in gutem Bauzuſtande, liegen unmittelbar 


in der Nähe des Waldhäuschens und am Fuße des Carlsberges und bieten 
eine vorzügliche Ausſicht. Die Beſichtigung iſt täglich geſtattet und die Ver⸗ 
a e bei mir einzuſehen, werden auch im Termin bekannt ge⸗ 
macht. 


Bietungscaution 500 Mark. 
Der vereidigte Gerichtstaxator u Auctionator 


HM. Zenke. 
Am Spendhaus Nr. 3. 
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ı$ Prämiirt mit der Königlic | 
den höchsten Auszeichnungen auf allen Welt- und vielen anderen Ausstellungen. 


Agentur und Lager 


bei 


Walter Lambeck, Thorn. | 


Alle couranten Liniaturen stets am Lager. — Extra-Anferligungen in kürzester Frist. 
Vervollkommneter Metall-Draht-Einband. 
Verkauf zu Fabrik- Preisen. 


W Hochfeine ag 


Mal jes- Heringe 


empfing und empfiehlt 
Paul Brosius. 
Zuthaten zu modernen 
b en een Papierblumen 
Reparaturen werden ſchleu und 


nigſt und billigſt ausgeführt ey» . | 
E. Heymann, Wagenhaukr, | Filigr anarbeiten | 


Mocker-Thorn. f 
A. Kube, 


1 em Gerechten- und Gerstenstr.-Eeke 128, I. 


——— 3b—— 


Zur Sommerſaiſon offerirt ſein reich 
haltiges Lager in Luxuswagen, als: 


Jelbſtfahrer, 


Kabriolets 
und audere 


sr Z Sederbrilfchken 
in solider Ausführung 


— 


5 Anfertigung wird bereitwilligst 

& EEE 

E 0 zun a nn. 

kauft man die ſchünſten und billigſten 300 Mark % 


Demjenigen, der nachzuweiſen 

im Stande iſt, daß meine Pan⸗ 

toffeln mit der Schutzmarke 

„Haus“ nicht die haltbarſten 

und daher die billigſten ſind. % 
Alleinverfauf. bei 


A. Hiller, Schilerſtr. & 
RARKÖRKAAKEK 


Ein anſtänd. Mädchen, 
das bereits einige Jahre einen größern 
Haushalt geleitet hat, ſucht in einer 
Stadt vom 15. d. Mts. ev. 1. Auguſt 
ähnliche Stellung, oder auch eine zur 
Stütze der Hausfrau. Off. u W. 105 
in der Exped. d. Zeitung niederzulegen. 


Tapeten? . & 


R. Sultz, 


Breite-n Manerfc,-Edke 180. 368 


! 
} 


lei ee 


Für mein Poſamentier-, Kurz⸗ und 
Tapiſſeriewaarengeſchäft ſuche ich eine 
tüchtige Verkäuferin, 


die mit der Branche und allen weib⸗ 
lichen Handarbeiten vollſtändig vertraut 
iſt und polniſch ſprechen kann. 


A. Petersilge, Thorn. 


Malergehilfen 


n . Anſtreicherꝛ 
finden Beſchäftigung bei 
G. Jacobi. 
VAunſtreicher ag 
finden Beſchäftigung bei Malermeiſter 
Stolp, Breiteſtraße Nr. 
Alle Sorten weiße u. farbige 


Kachelöfen wa 
ſind ſtets auf Lager u. empfiehlt billigſt 


L. Müller, 
a Neuſtädt. Markt 140. . 
Tiſchmeſſer und Gabeln, 
Taſchenmeſſer, Scheeren, 


ädlich 
‚chen „- austhlere 


ä Dose für Mäuse 50 pf für Ratten u 3M. 
AWꝛasmuth k L? Mathe en Ottensen. 


u haben bei 1. Nentz, Kol. Apotheke 
Anders & Co. 


Färberei, Garderoben- und 
Bettfedern-Reinigung, 
Gardinen - Wäscherei 
auf Neu! We 
Schwarz auf Glacehandschuhe 
echt in 10 Minuten. 
Strickerei für Strümpfe und 


Tricotagen 
BIT Haustelegraphen, Telephon, 


durchaus unsch 
0 


3 


7 Diebesſicherungen. Haus: 
feuermelde-Anlagen 2c. wer⸗ 
den nach den neueſten Erfahrungen bei 
ſehr ſolidem Material zu auffallend 


billigen Preiſen ausgeführt. ene 2 
8 ; mu Mafiermefler, wm 
Th. Gesicki, N 


Specialgeſchäft für electr. Anlagen. 


Elemente la 3,00, Knöpfe 35 Pfg. ſeine Stahlwaaren, 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen. 


4 Pfg. pro Meter ꝛc. x. Gustav Meyer. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck. Thorn. 


| 


1 October zu vermiethen. 


9 85 9 


ſetzungshalber vom 1. October z 
) 
1 
| 


innegehabte Parterrewoßnung 3ei.Get.Off.u 8. 25 f d. Ern d. Z erb. 
Seg lerſtr. 137 iſt vom 1. Oc 
tober zu vermieth. Näßh. bei 


e der wens. Victoria Garten. 


* D 5 2 
durch lokale Anäſtheſte. en nu we, o Jalt el. 


Küufti d Plonb 

Speeinitit: comalungen | Künstlernamen. 

Grün, in Belgien approb,, e 
Dreiteiltobe. eee Franz ©. Schönthan u. Carl Schönfeld. 


Repertoirſtück 
des Dresdener Hof - Theaters. 


8. Pötter, Theaterdirector. 


Schützenhaus. 


Heute Donnerſtag, 9. Juli cr: 


Abſchieds-Joiret 


| A. Semada’s 
Leipziger Sänge 


Bin Leipziger Mess-Sonntag, 


Unterhaltungen auf der 
Leipziger Meſſe. ug 


Preistaxiren. Preisrebus. 


Präſentvertheilung für die Kinder. 
Blumen penden für die Damen 
Leipziger Meß Muſikanten 
von heute. 
Näheres die Placate 
Aufang S Uhr. Eintr. 60 Pf. 
Kinder die Hälfte. 
Billets à 30 Pf. find in 
den Cigarrenhandlungen von Du- 
szynski u Henrzynski zu hab. 


Carl Mallon-Thorn, 
Altstädt. Markt 302. 
Tuchhandlung und 
Maassgeschäft 
für feine 
Herren;- Garderoben 


Eine Wohnung, beitehend aus 4 Zim., 
Küche und Zubeh. Neuſt. Markt 
Nr. 257 u. eine kleine Wohnung Heil. 
Geiſtſtraße 200 von ſoſort zu vermieth 
Näheres bei Herrn bose, Heiligegeiſt⸗ 
ſraße Nr. 20 

Die Kellerräumlichkeiten 
in unſerem Haufe, Breiteſte. 88, 
welche ſich ſowohl als Wohnräume, als 
eignen, 


auch zu gewerblichen Zwecken 
ſind zu vermiethen 

C. B. Dietrich & Sohn. 
6) kleine Familien wohnungen, 
je 3 Zimmer, Küche und Zubehör 
ſind Breiteſtr. Nr. 87 per 1. Juli und 


0. B. Dietrich & Sohn. 
Altſtädt. Markt 299 
iſt ein Geſchäftslocal nebſt angrenzender 


— 


Wohnung zu vermiethen. SEHEN N Per r eemen) nerne mn 
„Beutler. Hente 

ine Wohuung zu vermiethen. unwiderruflich 
Kl. Moder 2. C. Schäfer. 3 letzte 


Narterrewohnung, 5 Zimmer u Bell: 
Etage, 5 Piecen. Brunnen, verm. 
1/10. Louis Kalischer 72. 


2 Laden, a 


Vorstellungen 


um 4, 6 Uhr Nachm. 
u. 8 Uhr Abends. 


0 J. Fa 
geräumig, ber jedem Geſchäft geeignet, Su en 
p. 1. October cr. zu vermiethen. 2 e Reg Br 
Coppernieusſtr. 172. zug PU 0 1 1 8 — 


ie Wohnung des Herrn Lissak, billig und gut zu haben 
2. Etage, 7 Zimmer, Balcon und. Seglerſtr. 140, 2 Try, n. b. 


3 Zimmer, nach der Weicjel, u. Zub. — —— b 
verm. 1. 110. Louis Kalischer 72. In dem in der ſchönſten Lage 
am Kriegerdenkmal be⸗ 


aulinerbrücfitaße 3868 Thorns i 
iſt . in der 3. — geleg. Wohn., legenen, aufs Herrſchaftlichſte ein. 


ichteten Wohnhauſe ſind nun⸗ 
beſteh. aus 4 Zimmern, Alkoven nebſt Kerich nun 
Zubehör u. Waſſerleitung p. 1. October mehr in der erſten und zweiten 


Etage belegene Wohnungen von 
Ae A. Schwartz. 410 Zimmern und Zubehör v. 1. Or» 
kleine Wohn. u. Pferdeſt. v. 1. Oct. 


tober cc. ab 


ir Chr. Sand. 
In meinem neuen Haufe, Brom⸗ 
berger⸗Vorſtadt, Mellinſtr. Nr. 103 
iſt die II. Etage, beſtehend aus 
fünf großen Stuben, Badeſtube, 
Waſſerleitung, Ausguß und reich⸗ 
Näheres bei lichen Nebenräumen für 1000 Mark 
Lewin & Littauer. zu vermiethen; mit Pferdeſtällen, 
Ei Wohnung zu vermiethen. Futterböden, Wagenremiſe und Bur⸗ 
J. Aut nrieb Coppernicusſtr. 209. ſchengelaß für 1200 Mark. (Tele⸗ 
Möbl. Zim. z. 0. Coppernicusſtr. 233,1 II phon im —.— 
i er zu verm. Zu erfr. bei Bi 
E ng 5 — 5 G. 1 [Chue. 
18 Familienwohnung find zu verm. WMaurermſtr. Jacobsſtr. 318 J. 


A. Emuth, Gerſtenſtr. 78 err „ Wol nun en 
Erſte Etage, 04 I oh de und 


Waſſerleit iet d 
4 Zimmer, Küche, Waſſerleſtung nebſt N ee e 


05 N hr. Sand, 
ſonſt. Zubehör 1 Scheda. romberger. Vorſtadt Schulſtr. 138. 


— —— n CEulmerſtraße 340/3411 
2 herrſchl. Wohnungen find ein Laden nebſt Zubepör, die eller, 
Bromberger⸗Vorſtadt, Schulſtraße 114, 111. Eta 4 e ie dp: u 
vom 1. Juli d. J ab zu vermiethen. a urch Yo eto 5 1850 10 zu 
ee 
ohunug, 3 Zimmer u. Zubehör r Te a 
430 M. Bäckermſtr. Lewinsohn. Ein gut möbl. Zimmer 
Tg ed verm Tuchmacherſte. 182.88 
2 Etage, Meine Reftaurafioneräume 


Gerberſtr. 28 7b, bisher von Herrn ind vom 1. October er zu vermiethen. 
Hauptmann Ber. un bewohnt, ist ver, Katharinenſtr. 205. G. Grau, 
0 u verm. Die N. Etage, 5 mmer nebit Zur 
„ Burczykowski. D bebör, auch getheilt, zu vermiethen. 
Die 3. Etage iſt p. 1. Oct 3 verm. R. Rawitzki, Brüdenfir. 25. 
Leorg Voss, VBaderftr. Min der Bromb.- Vorſtadt wird ein 


Die von Herrn J. Sehwerin möbl. part. geleg. Zim. z. mieth. 


Heiligegeiſtſtraße 176 iſt zu vermiethen. 
Eine freundliche Wohnung, 

2 Zimmer und Zubehör vom 1. Oc⸗ 

tober zu vermiethen Jakobsſtr. 230A. 

F. Gzarnecki. 
Altſtädtiſcher Markt 304 

iſt die 2. Etage pr. 1. October zu verm. 


Freundliche Wohnungen 
zu 430 reſp. 360 Mk. ſind vom 1. Oct. 
zu vermiethen Bäckerſtraße 227. 
0 D. Körner. 


„Beitfpiegel“. 


J. Keil. 


